
Die Kleidung ist weg – aber die Idee bleibt
Der Verschenkeladen war ein voller Erfolg. Der Wunsch nach einer Wiederholung ist da

Von Claudia Hagn

T eilweise standen die Men-
schen in Schlangen vor dem
Verschenkeladen an der

Theaterstraße: Regen, Kälte, War-
ten? Egal. Alle wollten sie bei „Mo-
Dare – Kleider aus dem Überfluss“
entweder Kleidung abgeben oder
etwas mitnehmen. Die Vorgabe war:
Bis zu zehn Teile konnten abgege-
ben und bis zu zehn wieder mitge-
nommen werden. Organisiert wurde
der Laden im Rahmen des Projekts
„Klimazeit“, das Klimaschutz,
Nachhaltigkeit und die Energie-
wende in den Fokus der Öffentlich-
keit rücken will. Gab es im vergan-
genen Jahr bei der „Klimazeit“
noch eine Modenschau, wichen die
Verantwortlichen 2020 wegen Coro-
na auf den Kleiderladen aus.

Mittlerweile ist das Geschäft leer,
die Kleiderständer sind wieder ab-
geholt, die letzten übriggebliebenen
Jacken, Hosen und T-Shirts beim
Kleiderladen der AWO an der Lud-
millastraße und beim „Hab & Gut“.

Ohne Ehrenamtliche hätte
es nicht funktioniert
Während des Betriebs in den ver-

gangenen drei Wochen waren jedoch
so viele Besucher im Laden, dass die
Verantwortlichen sogar das ehren-
amtliche Personal aufstocken muss-
ten. Ohne sie hätte das Konzept
nicht funktioniert. „Wir hatten mit
zwei Mitarbeitern im Laden gerech-
net, aber waren dann doch immer
drei“, erzählt Martina Huber, die
die Idee zum Kleiderladen hatte
und sie gemeinsam mit Glenda Fi-
scher und Klimaschutzmanagerin
Maria Kasperczyk umgesetzt hat.
Unterstützung bekamen sie von der
Stadt Landshut und dem Regional-
management.
Den bereits seit Jahren leerstehen-

den Laden an der Theaterstraße be-
kamen sie vom Vermieter zu sehr
günstigen Konditionen überlassen,
so Regionalmanager Kai Gold-
mann. Und die Erwartungen, was
das Interesse der Landshuter be-
trifft, wurden bei Weitem übertrof-
fen, so Huber. Die Resonanz habe
alle Beteiligten überrascht. Zwi-
schen 90 und 100 Personen kamen
jeden Tag in den Verschenkeladen.

Angeliefert wurden von den
Landshutern viele Kleidungsstü-
cke. „Anfangs dachte ich, dass es ir-
gendwann zu viel wird, aber es hat
sich wirklich immer reguliert“, sagt

Huber. Dabei konnten die Besucher
– es waren sowohl Männer und
Frauen, aber vor allem jüngere –
wahre Schätze entdecken, zum Bei-
spiel Kleider von Michael Kors. An-
gefangen hat der Laden mit zehn
Säcken Kleidung, am Schluss waren
es 15 Säcke, die übriggeblieben
sind.
„Für uns war sehr überraschend,
dass die Teile sehr gut in Schuss wa-
ren und auch Markenkleidung da-
bei war. Das hätten wir nicht erwar-
tet.“ Regionalmanager Kai Gold-
mann sieht die Überflussgesell-
schaft als einen Grund dafür, dass

so viel angeliefert wurde. Jedes Jahr
gebe es neue Schnitte, neue Farben –
und die Leute würden sehr schnell
aussortieren. „Viele haben einfach
einen sehr großen Überschuss im
Kleiderschrank“, so Goldmann.

Den großen Erfolg des Verschen-
keladens sowohl für die Idee als
auch den ökologischen Hintergrund
macht Huber auch am sehr nieder-
schwelligen Angebot in einer der
Top-Lagen Landshuts fest: Jeder
ging direkt am Laden vorbei, zehn
Teile kann jeder gut tragen und man
konnte einfach alles unkompliziert
abgeben.

Ausschussware oder kaputte
Kleidung wurde übrigens kaum im
Laden „entsorgt“. Es waren in den
allermeisten Fällen gute Kleidungs-
stücke. „Geben und Nehmen ist ein
guter Austausch. Und das hat die
Menschen offenbar angesprochen“,
sagt Huber. Und auch die Kreativi-
tät sei wohl nicht zu kurz gekom-
men; schließlich gab es nur Einzel-
stücke, die man neu kombinieren
musste.

Der Wunsch: Mehr
Second-Hand-Läden
1250 Euro kamen bei der Aktion

für die Kampagne „Saubere Klei-
dung“ zusammen – die Kunden
konnten für ihre Klamotten spen-
den. Die Aktion setzt sich für faire
Bedingungen und gegen Kinderar-
beit in der Stoffindustrie ein.

Ob der Laden als Aufrüttler vor
die Bevölkerung gegen Ausbeutung
in der Kleidungsindustrie funktio-
niert hat ? „Ich denke schon, dass
der eine oder andere sich überlegt
hat, wie er zu einem nachhaltigen
Kleidungskonsum beitragen kann“,
so Goldmann. Dennoch plädiert der
Regionalmanager für mehr Second-
Hand-Läden oder Flohmärkte, in
denen Kleidung angeboten wird.
„In München boomt das viel mehr.
Da gibt es eine größere Angebots-
vielfalt als in Landshut.“

Der Wunsch, den Laden weiter-
zuführen – ob an der Theaterstraße
oder irgendwo anders – ist bei Mar-
tina Huber nach wie vor groß. Wie
das aussehen könnte, ist jedoch
noch unklar. Jedenfalls bräuchte
man dann wieder Mitarbeiter mit
viel Enthusiasmus für das Projekt,
sagt sie. Wie es also weitergeht mit
einem möglichen Verschenkeladen,
ist unklar. Die Resonanz hat aber ei-
gentlich gezeigt: Landshut wäre reif
dafür.

Martina Huber und Kai Goldmann mit den Resten des Verschenkeladens. Die drei Wochen an der Theaterstraße waren
ein voller Erfolg. Foto: Christine Vinçon


